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Königsbergsche

Gelehrteund PolitischeZeitl
Mit allergnüdisgster Frehheig

79tes Stück. Freitag, den 4. October 1765.
Von dein deutschen Nationalgeist,

I765, 7 Bog. Miti vieler Frehniiithigkeit redet
der unbekannte Verfasser von der politische-nFeen-
geisterey im deutschen Reiche. Er verlangt keinen

Patriotismus, der sich nur auf eine Provinz er-

strecke, ein allgemeinerGeist soll die deutschen re-

gieren, die oberrithtltcheGewalt und die Feen-
heiten der Mitslitnde im Gleichgewicht stehen,
und das Babel von zwanzigerlen Herrschaftenaus-

hdren. Vielleicht ist dies so schwer, als alle Chri-
sten zu einem Glauben zn bringen« Er ver-

schweige nicht die Fehler des deutschen Staates,
und glaubt hierin den Nationalzug der deutschen
Ehrlichkeit zu behaupten. Desto heftiger bestreitet
er den Geist des Eigennutzes«als den Hauptfeind
der Liebe des ganzen Vaterlandes. Man müsse
lernen, was Gottes, des Kaisers und der Stän-
de sey. Er tadelt die mehreste Art, das Staats-
recht zu lehren auf den deutschen Atademien, Got-

tingen etwa ausgenommen. Solche Lehrer solten
selbst in Reichscollegia gezogen werden. Kein

gedoppeltesdeutsche-s Vaterland mußte in

Absicht der Religion seyn. Jn großennnd ge-
meinsamen Gefahren außere sich Gleichgilltigkeit

und Kaltsinn, da doch Haupt und Glieder für
das Ganz-e festverbunden seyn solten. Gegen so
große Lückenschlägt der deutsche Zelot eine besse-
re Erziehung der Jugend, einen pragmatischeren
Unterricht auf Universitäten und nützliche-reBerei-

sungen der Höfe vor. Zuletzt preiset er das Mu-

ster der HeloetischenPatriotengesellschast,und alle

Deutschen solten Eids- und Bundesgenossenseyn.
Doch wann wird, wünschenwir mit dem Verfas-
ser, diese Patriolenstundekommen? —- So we-

nig dieser Bogen sind, so viel Kern, Eifer und
Machtsprüchesind darinnen. Ein gewisser Dia-
lect der Schreibart, welcher schmäbischklingt, 1aßt
uns den eigentlichen und redlichen Autor errathen,
dem ein deutsches Herz im Busen klopft, welches
er sonst schon in andern StaatsschriffmzU Erken-

nen gegeben. Eins wäre noch zu bestimmen ubrig,
wie das deutscheOberhaupt beschaffen«serv solte-
dem alle Måtstiinde willig Und Ungektavkt gehor-
chen müßten und könnten —- zKostetin der Kam

terschen Buchhandlung hier wie auch in. Elbing
und Mitau 15 gr.
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Braunschweig.

Sammlung einiger Predigten von Christian
GüntherRautenberg, Prediger an der Wdartinii
kirche in Braunschweig. Erster Theil, 559 Sei-
ten in gr. 8, 1765.

Das gewöhnlich-eCompliment, womit sonst die

Ausgabe der Predigten entschuldigt wird, daß die

christliche Gemeine sie gerne gedruckt lesen- und

zum Andenken des werthesten Herren Verfassers
ausbehaltenmöchte, hilft dem Herrn Rantent

derg in der Vorredr glücklichdurch, um diesen
ersten Theil annehmlich zu machen. Unserem-
theil ist indessen von seinen Predigten seh-rmaßig,
wenn wir sagen, daß wir nichts Böses, Jrriges
oder gar zu Kriechendes darin gefundenehabem
Die Themata, z. E. von der besondern gottlichen
Vorsehung: von, den Trübsalender Frommen:
von der»UnbegretflichkeitGottes: von der un-

gletchheit der Menschen: von der Freude und

Schreckenam Ta,
"

des Gerichts: Von derDuns
kelheit der- mens iichen Erkenntnis te. sind all-e

so bekannt, daß man über dieselbe Materien, ja
gar ans-denselben Evangelien oder Terren schon
ein halb hundert ähnlichePredigten von andern

Tanzelrednern aufweisen kann. Es scheinet aber
nicht, als wenn unsre jetzige neuere geistliche Red-
ner mit Fleiß eben dieselbe «Materien· bearbeiten,
die andre vor ihnen schon erschöpft haben. Es

hat ihnen etwa so gefallen wenn sie z. E. Mos-

heims Predigt: Von der«Ungleichheitder Men-

schen, oder Cramers von andern ähnlichenMa-
terien handelnde Reden lasen. Dieselbe Materie
siel ihnen ins Ohr, und sie glaubten daß sie nichts
schlechtessagen konnten, wenn sie es nur itber

denselben Gegenstand sagten, worüber sie irgend
eine schönegedruckte Predigt gelesen hatten. Herr
Rautenberg bekennt ohnedem in der Vorrede, daß
es auch ihm selbst an einigen Gaben in der-Be-

redsamkeit nicht fehle; wenn nur Lust und Fleiß
ein Talent geben könnten,das die Natur versaget
hats Er habe auch VVU Jugend auf einen star-
ken Trieb zur Beredsamkeit empfunden; und wen-

de allen Fleiß und Sorgfalt an, seine Predigten
so gut zu machen, als er kann-. Doch sahe er

wohl ein, daßFleiß und Bemühungzwar das Ge-
nie bilden, aber nicht den .Mangel des Genies er-

setzen können. —- — Dieses eigne offenherzigeUr-

theil, welches fast die Stelle einer Retension über
sich selbst vertreten kann, leget uns daher die Ver-

bindlichkeit aus, nichts mehr von diesen Predigten
zu sagen, als daß der Herr Verf. in einer guten
deutschen Schreibart seine Sachen ordentlich und

ziemlich rührendvortraghob wir uns gleich nicht
besinnen können,irgend einige neue Schönheiten
darin gesunden zu haben. Wir müssen auch unsre
Leser zum voraus um Vergebung bitten, wenn wir

ihnen künftig bey Anzeige vieler andern Predig-
ten, nichts mehr, als eben dies davon werden sa-
gen könnem Wir sind wahrlich nicht Schuld
daran: denn was können wir davor, daß Her-e
Rautenberg und andre aus einem Ton Predigten
drucken lassen, und was würde es helfen, wenn

wir einerley Urtheil nur mit verschiednen schmei-
chelhastenWandungen der Horte vortragen möch-
ten, wie einige Zeitungsschreiberzu thun pflegen.
Kostet in den Kanterschen Buchhandlungen,1 st. I 5 gr.

M

KünstigesJahr wird eine vollständigeUeber-·

setzung der schon bekannten Reisebeschreibungvon
Kamezatka, in meinem Verlag herauskommen. Ein
ordentliches Viitglied der Muß. Kaiser-L Akademie

der Wissenschaften in Petersburg, verfertiget diese

Uebersetzungunmittelbar aus dem rußischenOri-

ginal. Jch hab-efür nöthigerachtet, das Publi-
kum hievon vorläufig zu- benachrichtigen, damit

sichniemand einfallen lasse, dieses wichtigeBuch
aus der

unlääst
erschienenen Englischen Ueberse-

Hung, derenj s»»r-Tfassernicht nur eine Menge er-

hebliche-r Nachrichtenund so gar ganze Eapitel
blos deswegen, weil er sie nicht verstanden-, weg-

gelassen,sondern auch auf allen Seiten die aller-

gröbsteUnwissenheitder rußischen Sprache mit

einer Unverschämtheit,die keine Beyspiele hat, ge-

zeiget, ins Deutsche zu übersetzen. Königsberg-,
dsen 4ten Oct, 1765.
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Berlin, den 28-. Sept.

Se. Majestät,der König, haben den bisherigen
Jnspector und Prediger beh der hiesigenRealschule,

Herrn Receard, zum Pfarrer Adjuncto und Diatot

nus bey der Sackheimischen Kirche , wie auch zum

ProfessorTheologiäOrdinario bet) »derUniversitat
zu Königsberg in Preussem allergnadigst zu bestel-
len gernhet. .

s ranienbtirg, den 2«F.Sept. -

Heute wurde das Jubelsest deo hieselbst von der

höchstseligenChurfürstin,Lonise Henriette, ersten
GemahlinFriedrichWilhelnisdes Grossen, den 25sten
September 1665 gestiftetenWaysenhauses feherlich
begangen. Des Morgens um 8 Uhr wurde mit

AnstimmusngeinigerLoblieder von dem hiesigenStadt-

kirchenthurmder Anfang geniachtz und um 9 Uhr zu
dem Gottesdienst eingelantet. Die Jubelpredigt hielt
der Königl. Hofprediger,. Herr Noltenius,. aus Ber-

lin, über cPsalm 68. V. F. 6. in Gegenwart des Ko-

tiigl. Kirchen- und Schulraths, Herrn Classen, als

hiezuDeputirten von einem Köning sevangelischrefore
mirten Kirchendirectorio. Nach geendigtem Gottes-

dienste wurde das Te Deum unterTrompeteneund

Pauckenschailabgesungen, und es wurden hierauf
die Kinder des Wahsenhauses, so wie die Stadtaw

men, in Behsehn eines gesammten Magistrats und

der meisten von den Honoratjorjbusder Stadt, ds-
fentlichgespeiset. »

Aus einem Schreiben von einer Jnsel im Amte

Tondern im Herzogthum Schleswig, vom 9.
.

Se tember. .

Weil Sie Ihre Blei er auf alle Weise gemeinnü-
tzig zu machen suchen, so zweifeie ich nicht, Sie wer-

den durch dieselben gern ein Mittel bekannt machen,

welches einer Menge Menschen zum unsehlbaren
Nutzen gereichen wird, und bishero, wenn es gleich
nicht überall unbekanntist, dochallge 'n genug ent-

weder gar nicht, oder nicht behörigge raucht wird.

Durch den behdrigenGebrauch desselbenwird vielen

tausend saugendenMüttern und eben so vielen säu-

genden Kindern, gedienet werden können. Es ist
bekannt, wie viele bittere Thränen oft die armen

Mütter, und besonders diejenige-»wexchezum ersten
male geboten bekun- ibker Brüste wegen, und weit

es ihnen an einemguten Rathe se lt, vergiessenmüsi
sen, und was fürNoth und Elend onstdaraus stiessen,
insonderheitauf dem Lande, wo die guten ?ierzte, wie
die guten Hülfsmittelso rar sind. Durch dieses Mit-

tel wird eine jede Mutter, von aller andern Hülfe
entfernt, sichselbst helfen können.
»Es» schwanger-eFrau nimt die letzten vier bis

»sechsWochen ihrerSchwangerschaftvierGallapfet,
»sogcog sie selbigebekommen kan- und macht in je-

Oi sie ers
»der derselben eine Höhlung,so weit, daß sie ihren
"kieinsten Finger hinein stecken kan; doch muß diese
"Hdhlung nicht auf der Stelle gemacht werden, wo

’schon die natürlicheQefnung in den Galiapseln ist-
,’wci-l sonst die Luft gehindert wird« Wann die Lö-

-«cl,serinbesagten Itepseln gemacht, und die inwendi-

"ge Kerne heraus geschnitten sind, so legt sie zwei)
’Stüek«e dieser Aepsel des Morgens in Franzisranntee
I’wein,der aber nichtverrauchen und solgltchwohl
"ziigemacht seyn muß, nnd- des Abends iegt sie seist-

»ge auf die Wetzen ihrer Brüste, oben daraus ein

«kleines Polster von altem Leinwande, wornachst sie
»die Brüste nur« so veste schnürtoder bintet, daß die

«Gailc«ipselnicht wegfallen können. Wann dieses ge-

’fschehe"nist, so wirft sie die zweh übrigenoch trocke-

»ne"«Gailäpfelebenfalls in Franzbrannteweim und

"bedienet sich derselben, wie der ersteren, nach Ver-

"laus einiger Zeit, ode-r,—den andern Morgen, wann

»"si«ediese inzwischen trocken gewordene wieder ab-

l’nimtnt; nnd dieses Abnehmen und Auflegen dei-

"Galläofel setzet sie wechselweise so lange fort , als-

"sie es selbst für dienlich erachtet-«
Es ist mir noch kein Exempel bekannt, daß eine

Frau, welche diesem Rathe gefolgt ist, nachher-o-
Schaden an ihren Warzen oder Brüsten bekommen
hat, wenn sie nur sonstnicht unvorsichtiggewesenist;
und, wenn auch keine Warzen zusehen sind, oder

selbige ganz breit aus den Brüstenliegen, so ziehen
die obangefühsrtermaassen zubereiteteGall-äpfelsei-.
bige so weit heraus, als die Oefnungen dieser Gali-

·

äpfel tief, oder als jene zur Sau-gnug eines Kindes
nöthig sinds Wann die Geburt geschehen ist, so.
dürfen besagte Aepfel für dieses mal nicht weiter ap-
Plieiret werden; ja, es ist fast nicht nöthig- daß ei-
ne Frau , die sich dieses Mittels einmal, oder bev
ihrer-ersten Schwangerschast, bedienethat, dasselbe
bey andern folgenden wieder zur Hand nehme-

, Arolsen, den 16. Sepi
Die Unterhandlung·des Hrn. Barons von Klop-

mann, in Ansehung der Bermählungdes Erbprim
zen von Eurland mit der Prinzeßin Carolina von

Waldeck, hat den gewünschtenErfolg gehabt: Denn

bereits am 8ten dieses ist zwischen diesen Durchl-
Personen die Verlobungvollzogen worden« IW Wec-

cher Gelegenheit der Hof und der Adel die Glück-

wünscheablegtenz

Der Professor Mallet ist, mit dem Sohne des

Grasen von Butt, aus Italien zU Geklf angekom-
men, und wird, nach einigen Wochen, die er aus die

Historie von HessemCasselverwenden will, nachEng-
land gehen; Vor einigen Wochen erschien, ohne
Benennung des Verfassers ein Schreibengegen das

«

Be-
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Betragen der Geistlichendes FürstenthumsReuschae
telgegen den Hen. Rousseau. Aus dieses Schrei-
ben hat nun der Ho von Montmollin eine weitläuf-
tige Wiederlegung herausgegeben. Man sagt, es

werde nun nächstensnicht allein das Dietionaike de

Mutique des Hrm .Rousseau, sondern auch dessen
Gesetzbuchftir die Corsicaner, ans Licht treten.

Utrecht, den «19.Sept.
Zu Leuwarden der Hauptstadt von Frießland,starb

den 8ten dieses ein Jude Namens Jenas Joseph.
Er war zu Hamburg 1667. geboren , und 97. Jahr
I t. Monat alt. Er war ein Vater von 7 Kindern-
ein Großvater von 40 Enkeln, ein Eltervater von

75. Urenkeln und ein Uraltervater von 8 Ureni

teln. Seine Nachkommen machen 130 Personen
mis.

Harlem, vom 20. Sept.
Am 18ten ist hieselbsteine FranzösischeFamilie-

bestehend aus dem Manne, der Frauen, dem Be-
dienten, des Mannes Vater, und einer Frauen, wel-

che zum Besuch da war, durch ein Gericht Cham-
pignons bis andie Pforten des Todes gebracht wor-

den, und 2 von ihnen sind wirklich gestorben, die ant.

dern aber noch nicht ausser Gefahr.
London, den 8. Sept.

Mach der diesjahrigen gesegnetenErndte ist nicht
allein der Preis des Getraides, sondern auch der

Butter nnd anderer Lebensmittel, sehr merklich get

fallen. Der folgende tragische Vorfall hat sich am

Frehtage auf der Landstrasse nach Neading zugewa-

gen. Ein junger Edelmann, der des Weges spalziet
ren ging, traf daselbst ein Landmadchen an, und

verlangte von demselben einen Kuß, welchen dassel-
be ihtn auch bewilligte. Hiermit war aber derselbe
nicht zufrieden, sondern er wollte ihr auch in den

Busen langen. Das Mädchen wurde hierdurch
aufgebracht, und versetzte den jungen Herrn einen

Schlag, daß er davon rücklingsubersiel und den

Hals brach. woran er auch bald nachher gestorben ist.
Seit einigen Tagen geschehen neue Anhaltungen,

um die Zurückberufungdes verbanneten HenWilkes
zu erhalten. Das neue Ministerium scheinet zwar
geneigt zu seyn, seine Einwilligungdarzu zu geben;
allein, es hat sichsiedochdesfalls bis itzo gar nichten
klakt. Man hat wegen-dieserSache bey dem Hen.
Grasen von Bitte Vorfiage gethan; und dieser Herr
hat, vermögeder Großmuth, die seine Widersacher
selbstbewundern, geantwortet: »qu ihn betrafe,
’«to wünschteer dem Hen· Wilkez -,o.bgleich dersel-
ka ihn sogrdblichangegriffenhatte, gar nichtsiledeks
.’vtelmehr.a.llesGute; allein, dessen wiederholteBe-

)0( SI-
’Jleidigungengegen zwo hohePersonen, machten ein
’

jedes Anhalten sur denselben unschucklichund unan-

’Jstandig,und waren die einzige Ursache, Warum er

’,stir diesen Vetbanneten kexne Achtunghegenkönnte-»

Paris, den 31. Sept.
«EinerParlementsiurthel zufolge, ward am Sko

diesesein ausrühterischesalso betitteltes wohlge-
slnntes S chr eib en, durch den Scharfrichter öf-
fentlich zerrissen und verbrannt. Es war dieses
Schreiben dotiert Paris den 27sten August 1765-
zum Scheine von dem Erzbischose von Rheims uns-

terzeichnet, und an alle diejenigen Bischdse gerichtet,
welchebeh der itzigen Versammlung der Gastlichkeit
nichtgegenwärtiggewesen sind. Desselben Absicht
ZMZ dahin- die Bischbse zu bewegen, alles dasjeni-
ge zu befolgen und auszusühren,was in der Ber-
sammlung beschlossenworden ist, und es endigte sich
Mit den Woctem Ad tribunasl Domini Adenti anim-
liliimue. (d. i.) Wir stellen uns zu dem Richter-
stuhle des HErrn mit getrostem Muthe.

Ne.apolis, den 27. Aug.
cMan sagt, daß der Hof willens sey, alle geistliche
Pfründen im Reiche,oetenBesitzernicht die geringst-
Function dafür zu verrichten haben, aufzuheben-und

die Einkünfte derselben zurunterstiitzung der Armuth
anzuwenden.

Petersburg, den Zo. Aug.
Nach- einer Reise, welche die Kahserin vor einigen

Tagen nach Schlüsselberg gethan hat, haben Sich
Jhro Majestätetwas unpaszlichbefunden. Es ver-

lautet, Allerhochstdieselbenwaren Vorhabens, im
tunftigen Jahr eine Reise nach Moseau, und im

Jah;1767 eine andere nach Easan und Astracan,
zur un. ,

Den 25sten dieses Vormittags, geruheten Jhro
Kahserl. Majestät, dem an den-hiesigen Kapsel-L
Hof von Jhto Hochmögendemden Herren General-

staaten der Vereinigten Niederlande, aeereditirten

Envoye Ertraordinaire, Hm Grafen von Rechte-
ren, die erste Audienzzu ertheilen.

Iyeebjelsconn EI«species ri. F. Ort. r70s5.
Amsterdam 41 Tage 301 gr. 71 Tage 2995 gr,

HatlnbutgZ W. 130 gr. »
6 W. 129å gr.

Ber in Dantzig 29 pr. cre.
Alb erts Taler I 28å gr.Ducaten neue 9A. 1 gr.

Alt Polnifch Geld 9 pr. cra-Rubcl 1 Iså gr.

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montana
und des Fteytags Vormittags um to Uhr in dein

Kanterschen Buchladen ausgegeben.


